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I.ArtikelAs⸗ vor mehr als achtzehnhundert Jahren mM fernen
Morgenlande der Stern des Heils für die Menſchheit
aufgegangen und Jeſus riſtus, der Sohn des leben⸗—
digen die Menſchennatur angenommen hatte
und auf Erden wandelte Wwar 8 ſein erſtes ein Haupt⸗
geſchäft, das I Laufe der Jahrtauſende inahe ver
loren gegangene Licht des erſten göttlichen Offenba⸗
rungswortes wieder anzuzünden un das Evangelium,
das llein wahrhaft heilig nd ſeligmachende, allen
Völkern zu predigen. Es mußte das große Wort des
Sehers Iſaias erfüllt werden Mache dich auf,
werde Licht Jeruſalem, denn eS kommt ein Licht
Uund die Herrlichkeit des Herrn geht Üüber dir auf
Denn ſiehe, Finſterniß edecket die rde und Dunkel
die V  E3 aber 4  ber dir geht der Herr auf Ind ſeine
errl 9 erſcheinet dir (Iſaia
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riſtu brachte dieſes Wort m Erfüllung
Ind darum Pra er zu ſeinen Auserwählten: „J
bin das Licht der Welt, wer nachfolget, wandelt
nicht der Finſterniß, ſondern wird das Licht des
Lebens haben. 7 Das Licht der iſt ſonach
Chriſtus, da 8s Evangelium om Himmel⸗
reiche, die Lehre de8 Heils, das8s wahre
Chriſtenthum.

N dieſem Satze ird unter uns wo Niemand
zweifeln; allein ich mußte beſonders auf ihn hinweiſen,
weil eS —.—  —  — den zu entwickelnden Gegenſtan bei ſeinen
Dunkelheiten von größter Wichtigkeit iſt

Indem nun der ohn Gottes ein vom Himmel
gebrachtes Evangelium erſt ſeinen Zungern und dem
Judenvolke ſelbſt verkündete dann durch erſtere Uund
ihre Nachfolger allen übrigen Völkern der Erde mit⸗
theilen ließ, gab Er ihnen. keine men  iche, als
ſolche den Irrthümern unterworfene und arum I
V  aufe der Zeiten nach den jedesmaligen Cultusbegriffen

verbeſſernde un l modifieirende, Lehre,
ſondern enne Sehre, welche als Himmel herſtam—
mend feſtſtehen, von allen ſich zu ihr wendenden
Völkern bekannt Uun reu bewahrt, aber auch eben ſo
tren Iu Gefinnung, Wort und That von Generation

Sie kam auszu Generaͤtion ausgeübt verden ſollte.
ott des Vaters Händen, ward mitgetheilt Ur
Gottes Sohn eſus riſtu un geſchirmt ſUur IMmmer
durch den eiſtan des Geiſtes Wir erſehen alſo
IN dem Evangelium dvon hriſtu kein nvollkom—
nenes Menſchen⸗, ſondern en vollkommenes
Gotteswerk, ein unverbeſſerliches, ewig,
wie eS ins zugekommen, feſtzuhaltendes Me  2
ſterwerk, an welchem zu u keine Menſchen⸗—
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vernunft wagen ſoll oder darf, ehen wei  1 ott die
höchſte Vernunft ſelbſt iſt, der ſich alle übrige,
auch noch 0 ausgebildete, Menſchenvernunft nicht
im Wiſſen, ſondern auch M Glauben unterzuordnen
hat e Gott ewig mahr iſt, bleibt auch ſein Mei—
ſterwerk unveränderlich. „Himmel un Ir
den vergehen, aber eine Worte werden nicht Ver-⸗

gehen,“ ſpricht (Matth 35) unſer Herr und Heiland
Wenn riſtu vom Geſetze und den Propheten, em
alten Bunde verſicherte „Glaubet nicht daß gekom⸗

ſei, das Geſetz oder die Propheten aufzulöſen! bin
nicht gekommen ſie aufzuheben ſondern zu erfüllen denn
wahrlich ſag ich euch bis der Himmel und die rde
vergehen, ir ni Strichlein oder emn Punkt
vom Geſetze vergehen, bis geſchieht 76 wer

möchte ſo unverſtändig 10 anmaßend ſein zu wähnen,
e8 läge ſeinem oder n irgend eine Menſchen Be
ruſe, etwas von der Lehre Chriſti aufzuheben oder
irgend N Strichlein oder Pünktlein darin ergen⸗
mM  18 oder nach Ur abzuändern?
0 prophezeit der Herr und Meiſter, eS werde
falſche Propheten nd Lehrer, falſche Chriſtuſſe ſelbſt
iꝛm der Welt auftreten; aber eben die Gläu—
bigen zu verführen und die Welt zu betrügen Er
obt ſie nicht, er verwirft ſie, Er varnt die Seinigen
vor ihrem Treiben.

Die ür  . velche dads göttliche Wort empfſan⸗
gen hat, iſt die Bewahrerin deſſelben, die Rich
teritn über diejenigen, die u  4  ber die Wahrheit von
en uneinig geworden ſind und der der
Ir Petrus, oder der Primat Petri, zu
welchem der Herr geſprochen „Du biſt P  zetrus und
auf dieſen Felſen vi ich meine Kirche bauen
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ind die Pforten der werden ſie nicht
überwältigen. . Ind W o ſie weilt, i ſt die
H Uu un  & Grun  k der 9  4  L1 ＋

(Matth. 16, 19.)
iellei hataber doch riſtu ſeinen Apoſteln

oder auch nur Einem ſeiner Jünger die Vollmacht
ertheilt, ſeine Lehre eſtalten, dieſem oder

Stücke modifieiren  2  7
Wer die heilige Schrift kennt, weiß daß ene der—

artige Coneeſſion Niemanden und nirgen egeben
worden, alſo auch nicht den Apoſteln oder irgend

ſpäteren Bekenner. Vielmehr ehr St
aulu IäMm Briefe die Hebräer ausdrücklich: „Jeſus
Chriſtus iſt erſelb geſtern und heute und wig
keit . 13 8.) Wie Chriſtus ſo ein
Evangelium

Ja noch mehr! Paulus ſchreibt die Kreuzes  —
junger Galatien „Mich wundert daß ihr euch
ſo —50 abwenden von dem, der euch zur Gnade
Chriſti berufen hat zu einem andern Evangelium,
da 8 doch Fe  In an  ere gibt; Ur ennige Men⸗
chen gibt E8., die euch verwirren uind das Evangelium
Chrifti zu verkehren ſuchen Aber wenn auch wir
oder emn Engel vom Himmel euch en an  ere
vangelium verkündigte, als wir euch verkündiget
haben der ſei verflucht ＋. (Gal 9.)

So 0  Ee, urtheilte Ind chrieb der h elt
apoſtel u  5  ber die Abweichungen und eigenmächtigen
Veränderungen, chon zu Zeit hie und

Undda auftauchten und ſich 0  U zu brechen ſuchten
derſelbe Gottesmann befahl ſeinem Schüler, dem Bi
oſe Titus 77  Inen ketzeriſchen Menſchen
neide nach ener einmaligen oder zweimaligen Zu⸗
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rechtweiſung.“ (Tit. 3, 16.) Ja die Im Glauben
ru gelitten, übergab er förmlich em „Sata N,
damit ſie ernen nicht zu läſtern.“ (1 Tim 1, 20.)

St Johannes eifert in der Offenbarung wider
die ſektireriſchen Nikolaiten und Alle, die von
der geſunden Lehre des Evangeliums abwichen und
ſtreicht die amen derer von dem Buche des Lebens
aus, die ſich vermeſſen, auch Ur von dem u
der Weiſſagung inzu oder hinweg zu thun (Offenb
Joh 22.)

würde von der größten Kurzſichtigkeit zeugen,
enn behaupten vollte, daß die Avoſtel in dieſer
Ueberzeugung nichi vollkommen Eines geweſen ſeien
„Stehet feſt,“ gebietet zaulus „ſtehet feſt Br  üder  4*
Uund haltet a n den Ueberlieferungen, die ihr
erlernt habt, es ſei durch Wj ri oder ur einen Brief
von un (2 Theſſal. 2, 15.) „Die Ir des eben  —  —
igen Gottes iſt eine Säule und Grundfeſte der
Wahrheit.“ im. 3, 15.)

icht umſonſt⸗ habe ich dies Alles vorausgeſchickt,
denn die aus dieſen Sätzen natürlich hervorgehenden
Folgerungen verden erſt vollſtändiges Licht u  ber die
große Bewegung H deutſchen Proteſtantismus vom
230  ahre 1856 verbreiten

ſchließe un alſo War das Wort des
Evangeliums ein Ur un Ur göttliches, 0 e
feine Menſchenvernunft das Recht, es 1E  18 à u

eiſt Ee und ſollte 0  e ein unveränderliches,
ein ewig beſtehendes ſein Ul  * bleiben, ſo E kein
Erdenmenſch die Befugniß, davon Va bzu
darin etwas nach Gutdünken umzuändern,
oder h gar unter dem bchfahrenden
Na men de8s Fortſchrittes e8 ganz und gar
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In ſogenannte reine Vernunftlehre, In
Weltweisheit, auch Philoſophie benamſet,
umzuarbeiten, amit es, wie lele e8 heut zu
Tage recht frech in die Welt hinauspoſaunen, noch
einigermaßen genießbar werde. Jede derartige ewe
gung eines Geiſtes, oder will der Men⸗
ſchengeiſter, iſt nicht nur ein otales Verkennen des
Evangeliums ind namentlich des Willens ſeines
göttlichen Lehrers, eS iſt eine Auflehnung, eine
Proteſtation wider Beide; e8 iſt eine t i  —  2
rerei, eine Ketzerei nach auli Erklärung, ein
muthwilliges Zerreißen de 8 Chriſti,

. ſeiner Kircheh eS iſt eine Mißachtung der
göttlichen Autorität, es iſt Rebellion auf
riſtlichem Gebiete.

Jedes ins weite unermeßliche Grab der Vergan⸗
genheit hinabgeſunkene riſtliche Jahrhunder hat, wie
uns die Kirchengeſchichte e  *  I Erhebungen
Einzelner und der durch leſe hervorgerufenen Par⸗

edes Jahrteien und Sekten aufzuweiſen.
berichtet von mehr oder weniger bedeutenden nd Le⸗
fährlichen, weil verderblichen, theilweiſen oder gänz⸗
lichen Umwälzungen in der Auffaſſung der re Chriſti
Id, überſieht man mit prüfendem Blicke die ganze
ahllof. Reihe von Sektenſtiftern, die ſich rückwärts
von unſerer Zeit bis ins erſte chriſtliche Jahrhundert
zurückerſtreckte, ſo möchte nan wahrlich mit riſtus
ragen „Was eid ihr in die Wüſte hinausgegangen
zu ſehen? Ein 0  Y, das8 Winde hin
Uund her getrieben wir In der That, die ſo
verſchiedenen Sektirer aller Jahrhunderte a  en den
Felſen Chriſti verlaſſen und die ewig feſtſtehende chriſt⸗
liche Wahrheit aufgegeben, in ihren eigenen  40 Phan⸗
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taſiegebilden nachgerannt ind aben das Evangelium
glei enem vom Winde hin und her getriebenen

behandelt Freilich O  en alle Sektenſtifter
vorwärts zu kommen vermeint ſie haben ihre eſtre
bungen ſtets für wahre Ausbildung der chriſtlichen re
ausgegeben; ſie 0  en der eis gemacht, erſt

Aberſie ſeien die Entdecker des Himmelreichs
was iſt aus ihnen und ihren Verirrungen gewor⸗
den Die Einen wie die Andern 1 größtentheils
ehen ſo ver chwunden, Wwie ſie IM Strome der Zeit
aufgetaucht ſind Sie a  en nUur die Welt und
ſich lb getäuſcht 1e Hand des Allmächtigen hat
ſie zermalmt Manche Sekten 0  en Jahrhunderte
a  edauer und inzelne ſind zuweilen übermächtig ge⸗
worden aber noch länger dauerte der Fels auf welchem
ri ſeine das g9  E Evangelium bewahrende
Ir rbaute und derwildeſten randun der

dieſen Fels hinanſchlagenden Zeitwogen eine
a nie Trümmer.

Die Schilderhebung gegen die 117
Im ſechszehnten Jahrhunderte, welche Ur die ſoge
nannten Reformatoren Luther Zwingli Calvin Knox,
und Andere Mu nem großen Theile von Europa
durchgeführt wurde, war nichts veiter als einne Auf
lehnung die alte Mutterkirche, ein
Verwerfen ihrer von Chriſtus ſelbſt eingeſetzten
und beglaubigten Autorität; emn Usziehen 18 dem
großen Vaterhauſe, das alle Kreuzesjünger beherbergen
0  , erbaute Hütten, ene e wegun
von der urſprünglichen Wahrheit des Chriſtenthums
hinweg auf das Gebiet der ergenen über die gött⸗
iche ſich erhebenden Menſchenvernunft ene

Wanderung In die Wüſte der Welt um da ſich
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em Evangelium zu ilden, welches, wie eS bereits
mehr als dreihundert gezeigt aben, genau wie
ein Ei dem andern, jenem 0  1 4 gleicht, das nach
Chriſti Ausſpruch der Wind hin und her treibt. Was
aren die Folgen dieſes Gebahrens?

Indem die Ir  1 Einigkeit gebrochen, die goͤtt⸗
liche Autorität der ir niedergeworfen worden war

und die Reformatoren nicht etwa die Bibel, nein, un
Wirklichkeit ſich ſe zu ihrer erklärenden und rich
tenden Autorität erhoben, die alte Mutterkirche mit
en erdenklichen Schmähungen, Spöttereien und LA.
ſterungen überſchüttet und dadurch unter den ern
in Verachtung gebracht und diskredirt hatten, konnte
man es rührigen Köpfen, die ehr gut einfahen, daß
Luther, Zwingli, Calvin und Conſorten Ur ihres
e1  en ſind und auf menſchliches An⸗

Anſpruch machen dürfen, durchaus nicht ver

wehren, ſich ebenfalls nach ihrer Ueberzeugung
vorwärts ʒu ewegen un das wahre Chriſtenthum
weder bei dem Einen noch bei dem Andern oder b
einem Dritten, Vierten 11 dgl zu ſuchen, ſondern
auf eigenes Riſiko zur Entdeckun deſſelben aus  —

ugehen Na  em man die göttliche Autorität
verworfen, womit wollte ſie zwingen, gerade U⸗
er oder eines Andern Autorität für vollgül⸗
tig anzunehmen? So lange * ging, wehrten Luther,
Zwingli, Calvin freilich die Spaltungen
ab; allein die widerſpenſtigen aeiuen Proteſtanten
wuchſen ihnen über ie  pfe, ⁰ ſich los, ＋

bauten ſich ihre eigenen Tempel und richteten ſich darin
nach ihrem Geſchmacke und nach ihrer Bequemlichkeit
em Soj entſtanden nach und nach aus der erſten
großen Bewegung, die von der Mutterkirche abführte,



630 Die große Bewegung Iim Proteſtant Baiern

ewegungen und araus bermal viele
Sekten und Sektlein bis au dieſen Tag, wo

ihre Zahl aum mehr feſtzuſtellen In
ahrhei man kann gegenwärtig ſagen, daß der Proteſtan⸗
tismus unſerer Zeit nmem Rieſenhute gleiche, inter
welchem ſich unzählige Haufen von größeren und klei⸗
neren Parteien Sekten und ein bergen Wer da
glaubt daß alle Proteſtanten die gleiche religiöfe Ueber—

theilen glaubt buchſtäblich Geſpenſter
Glaube Niemand daß übertreibe, oder daß

ich vielleicht aus U nelne katholiſche Ueberzeugung
recht an den Tag zu egen ſchwarze Schatten dahin
werfen will woher ich ſelber gekommen Wir wollen
das Urtheil berühmter proteſtantiſcher Theologen hö  „
um Iins vorurtheilslos ein eigenes bilden zu können
Der ausgezeichnete, erſt vor wenig Jahren verſtorbene
Basler rofeſſor Dr de Wette, enn entſchiedener
Rationaliſt ſagt In der Zeitſchrift „der Proteſtant“
1828 2 Hft „De Proteſtantismus deſſen
Kirchengemeinſchaft urch die Vielheit der Bekennt—
niſſe und Sekten,; ſich während Ind nach der
Reformation bildeten, 30  0  er 10 unter brochen
vurde ſtellt nicht wie die katholiſche IX  5  E ene
Aupere Einheit ſondern ene bunte Mannig⸗
faltigkeit dar 7 Der te Herr rofeſſor meint
freilich, dem ſo vielgeſtaltigen Proteſtantismus gehe
Ur die äußere Einheit ab Sehr pfiffig das und
4  für Unwiſſende ern Pflaſter auf das ungeheure Krebs⸗
geſchwür, damit ſie die ider  e Eiterung nicht
und aAro erſchaudern. weiß, daß ſich ogar manche
intelligente Katholiken dadurch täuſchen ließen Aber
he wir en anderes 4  E „Die Ii Ir

der Idee“, 5t ene proteſtantiſch blo
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Quartalſchrift, herausgegeben von den proteſtantiſchen
Paſtoren Kempff ind Ullrich in Fulda, 1835; Bd 1,
Hft 2. — liest man „Und geſtehen wir eS
freimüthig ein, unſere Kirche iſt, wie ſie äußerli
N unzählige Theile und Theilchen zerſplittert
er  eint, ſo auch innerlich in ihren eigentlichen
religiöſen rundſätzen un Meinungen in
ſich ſelber uneins Ind zerfallen.“ feſſor und
Dr Lehmann erklärte deshalb in ſeiner „Anſicht und
Gefahr des Proteſtantismus“ ſchon 810 geradezu
heraus: „Man le den Proteſtantismus, aber
keine proteſtantiſche kärch e. Der rſt vor
wenigen Jahren verſtorbene große proteſtantiſche Theo—
loge Dr Johann Mayer ruft in den Jahrbüchern
von Dr Schwarz, Mai 1814, unwillig aus „Zwar
weiht man Luthern, ſeinem Werke Uund ſeinen Genoſſen
Feſte und Denkmale, ſchlägt ihm aber dabei mit
teſtationen den ganzen Grund ſeiner
Lehre in 8 ngeſicht.“ n predigte der hoch
berühmte ſächfiſche Oberhofprediger Dr. F Wj Rein—
hard, 1805 „Luther ſtiftete In Sachſen ſeine Kirche;
wir kommen zuſammen, Gott dafür zu danken; aber
eider, ſie i ſt nicht mehr.“

Da 9  en wir ganz verläßliche, unverdächtige
Zeugen **  für unſere Behauptung.)

Wer ſich von der wahren Kirche wegbewegt,
reitet blindlings ins 9  e der ur hinaus,

Bei alle dem lauben die Proteſtanten doch ni
daß ſich alſo erhalte Sie wähnen und agen noch immer,

man ihnen den Spiegel vorhält, daß nur böswillige Ver⸗
läumdung derlei Lügen ausſinne, ſie trre machen und
verführen. In der That, eine Verblendung ſolcher Art iſt und
bleibt bewundernswerth.
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hat Hen Zuſammenhang mi dem wahren
Evangelium verloren, iſt ein¹ ſchwankendes
Rohr geworden, welches der Wind hin ind her ve
Das Lutherthum, Wwie der Calvinismus haben

ihrer alten für felſenfeſt ausgegebenen und hoch
geprieſenen Orthodoxie total Schiffbruch erlitten ſind
eu zu Tage allgemeinen Proteſtantis⸗
mus beinahe aufgegangen und bewegen ſich wumer
Or und orwärts, bis ſie endlich Im ller⸗—
weltsglauben oder Ni  tsglauben vollſtändig
untergehen.

Dieſer Gang iſt natürlich und konſequent. Hät  —
ten die Regierungen nicht wieder ach Gottes illen

Kräfte erlangt ſo re dieſes ſchauerliche u
Irbeit des Zeitgeiſtes Ur die entartete und über—⸗
müthig gewordene Menſchenvernunft 0 vollbracht
worden Der Proteſtantismus ware u m U
und Freikirchlerei geworden und das alte U⸗
th —3  um hätte ſich N Mäuſelöcher verkriechen müſ
ſen Der Calvinismuns? un fehen ＋ 19,
was aus ihm England geworden Man höre Ur X
die anglikaniſche Zeitſchrift „Nonthly Review“ von 1830
uni, Pa8 204 ſchreibt „Nach der gegenwärtigen
Stimmung kann dort Jeder, der Ur IM Stande iſt,
ſich arzen 0 zu kaufen, Kongre⸗
gation ſich verſammeln 0  er die Mannig⸗
faltigkeit 0 Sekten ind die enge 0

Die lutheriſche Kirche exiſtirte Preußen nach der Union
ni mehr Mußte nicht Dr und Superintendent Scheibel flüch
ten? ogen nicht auſende ihren Glauben retten über den
Oceean? Urden nicht tele eingekerkert Und geſtraft? erden
ſie letzt etwa beſſer äſtimirt? agen ſich der ermar nicht

Gemeinden von der Union 0b8 7
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Lehrern oder berühmten Hirten und Führern,
wie ſie genannt werden.“ Und in der Schweiz, die⸗
ſem Geburtslande des Calvinismus und Zwinglianis⸗
mus  2 Dort te 8 gar hübſch aus mit dem Chri⸗
ſtenthume. ebera die ausgelaſſenſte Freiheit and
Zügelloſigkeit. Im Kanton Waadt, namentlich in Lau⸗
anne, ließen die Radikal⸗Reformer einigen Jahren
die frommen Gläubigen mit Feuerſpritzen aus den Got⸗
teshäuſern herausjagen und die

aſtoren, worunter die
zwei en Gebrüder Monnard, theils aus dem an
treiben, heils unter die Landestruppen ſtecken Zürich
nahm endlich der Straußenſchwarm mit Sturm ein.
In Genf, ieſem berühmten Urſitze kalviniſtiſcher in⸗
toleranter Orthodoxie, wo einſt Calvin den ichgel
Servet auf dem Scheiterhaufen verbrennen ließ, glänzt
jetzt der ehemalige berüchtigte deutſche Reichsverweſer,
Erz⸗Gottesläugner und Materialiſt, rI Vo als
Profeſſor an der Univerſität und als Großrath im
Kanton In Bern haben erſt vor wenigen Mo
naten die noch gläubigen reformirten Pfarrer beim
ropra die Bitte geſtellt, (8 ſollte doch dafür ge⸗
org werden, daß der gläubige Calvinismus

der Hochſchule wenigſtens durch einen Profeſſor
wieder Hertreten wer amt das Licht des Vaters
Johannes Chauvin nicht ganz den Scheffel ge

werde oder er Was geſchah? Sie wurden
vom ho  öblichen Großrathe verhöhnt und — abge⸗
wieſen. Man will Calvins rempel, aber nicht mehr
eine e  re efolgen. Anderwärts iſt es nicht er
Das iſt der uſtand auf kalviniſchem en So eit
hat es allenthalben die Bewegung von der Mut⸗
erkir  e abſeits gebracht. Und In der That, die
Chorführer machen gar kein Hehl daraus, daß
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Der berüchtigte Magdebur—＋ ſo eit bringen müſſe
ger Freikir  er Paſtor Uhlich blies on 1830

der „Allg Kirchenzeitung von Darmſtadt“ Nr 64
un das Horn „Das Kirch enthum bedarf ſo wenig
der Aufrechthaltung Ind Befeſtigung, daß lan Iim Ge⸗
gentheile alle Kräfte anwenden L eS niederzu⸗
ſt Urzen? Nun, Uhlich hat wirkli Wort gehalten.
Er hat den Freiheitshaͤmmer L meiſterli geführt ind
E arg darauf losgeſchlagen, daß längere Zeit
hindur Iin Berlin OT erzittterte, bis en *
ſo bunt trieb daß ihm dte erſtarkte jetzige Regierung,
aber erſt vor faum ahre endlich das Handwerk
ſo ziemlich gelegt hat Der bei Vielen ni
eliebte Kirchenra Zſchokke von larau uglei
als Romantiker und Verfaſſer der „Proteſtantiſchen
Stunden der Andacht“ ekannt? ruft Pte ern ergrimmter
Rieſe blid II den „Ueberlieferungen zur
mſerer Zeit“ 1817 Oktober, aus „Vor⸗
wärts muß der Proteſtantismus chreiten und

odenloſe Leere verſänke V. Nun,
der Schweiz iſt's ereits buchſtäbli ſo geworden und
ilf ott nicht bald den Katholiken arin, 0
wird die glaubensverkommene Meute auch noch ſie
mi fortreißen ĩIn den Abgrund die
eli  e Ir ſich behaupten ſchreibt der ioch
ebende proteſtantiſche Pfarrer und Konſiſtorialrat
Dr Wohlfarth in der „Allg Kirchenzeitung“, 830
Nr 693, „ſoll ſie vollkommener ſich geſtalten,
0 darf ſie den Wahlſpruch: Weiter! Weiter nie

aufgeben. 14

IIſ „Vorwärts! Vorwärts Weiter!
Weiter iſt der Feldruf des modernen Proteſtan⸗—
ismus und rühmt ſich dabei ſeines Strebens nach
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dem reinen Chriſtenthume; er wi auf dieſem ege
das Urchriſtenthum wieder auffinden ind eS der wie—
dergeborenen Menſchheit N  Uu Morgengabe chenken. In⸗
em den mehr als achtzehnhundertjährigen Chriſtus-—
glauben niederſtürzt ind das Krenz, auf velches die
Verſoͤhnung geſtiftet worden, zertrümmert, den Himmel
ſtürmt Ind die Hölle als Ausgeburt des Aberglau⸗
bens in die Luft ſprengt, edenkt man das Gold des
gereinigten Chriſtenglaubens, wovon bisher
die morſchgewordene Hülle beſeſſen, auf den Altar des
menſchlichen Herzens niederzulegen und dieſes arme

Menſchenher

F amit zu erfriſchen, für alle Tugenden
und Hoffnungen m Familien— wie Im bürgerlichen un
ſtaatlichen eben empfänglich zu machen und wenn eS
denn doch ein anderes Jenſeits, eine Ewigkeit,
gäbe, e nach dem Schluſſe des irdiſchen Seins das
geiſtige Prineip des Menſchen in ihrem Schooße auf⸗
nähme, daſſelbe einigermaßen zu beruhigen, zu kräf⸗
tigen ind für die 1 über die Schauerbrücke, die
W  en Leben und Tod aufgebaut ift, ſo emli
leidlich hinüber ſpediren.

Das iſt der kurze Sinn all der unzähligen Kraft  2
hraſen der feuereifrigen Fortſchrittler, der europäiſch—
proteſtantiſchen und namentlich der deutſchen Reform-⸗
geiſter Nach dieſer Art Urchriſtenthum orſchen
— nit Spießen, Keulen, rampen und aufeln,
geln und Hämmern un tauſend und aber tau⸗
ſend bunten Laternen, in welchen ihnen die Johannis—
käferchen threr Maulwurfsvernnnft auf dem ege durch
die bisherige kohlrabenſchwarze Nacht der alten acht⸗
zehnhundertjährigen chriſtlichen Glaubensnacht horan⸗
euchten ſollen.

Daß die glorreichen Herren durch en ſo thörichtes
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Beginnen immer weiter dvon der wirklichen ah 1 ⸗

heit abkommen; daß ſie dadurch ſchnurſtracks in en
Ab gir hinabrennen und alle durch ſie Geblendeten
nd Verführten ihnen nachſtürzen, ſehen ſie nicht ein
oder wollen e8 ni einſehen. Der Hochmuthsteufel
iſt uin ihre Seelen hineingefahren und hat ſie verfinſtert.
Lueifer ſelbſt, der Hoͤllenfürſt, hat ihre Herzen in eſt
genommen und für die Lüge, Iin und durch welche
er jeher gelebt nd gewirkt, begeiſtert. Er hält
ihnen eine Truggeſtalt vor und ſie halten ſie für die
Wahrheit und jagen ihr nach Sie läugnen keck den
Teufel hinweg ind ſitzen ihm feſt auf dem Rücken
und er, der Teufel, nicht ſo dumm, wie ſie ihn dafür
halten, läuft mit ihnen raſch un immer raſcher vor
wärts, bis ſie miteinander In die leſe verſinken.

Es köonnte nicht ausbleiben, daß, wie alle
geſinnten Katholiken von jeher die traurigen Folgen
der ostrennung don der Ir für das
größte Unglück der Losgetrennten rkannt und au
genug der Welt verkündiget haben, im auſe der
Zeiten manch Einzelne unter den Proteſtanten ein-⸗

mußten, wie man auf olchem Wege nie zur
Wahrheit ind durch dieſe Leben kommen werde
Es entſt anden nach Uund nach el unter den Prote  2  —
ſtanten ehrliche und denkende Geiſter, denen über das
Treiben der Bewegungsmänner und Radikal⸗Reformer
die ugen aufgingen und die Haare vor Entſetzen zu
Berge ſtiegen; die daru  n ihre Stimmen erhoben, um

auf den um ſich greifenden Krebsſchaden aufmerkſam
u machen und die erſchrocken Über den Jammer zur
Heilung deſſelben dringend aufforderten. Doch dieſe
Stimmen aren Stimmen in der Wüſte Man hörte
ſie nicht, man ſpottete ihrer und eil man das Heft
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änden hatte, überhäufte man die rlichen Leute
mit allen möglichen Beſchimpfungen und ſie auf
dieſe Weiſe Schweigen zu bringen. in Pröbchen
ur von Vielen. In der „Allg Kirchenzeitung von
Darmſtadt“ 1830 Nr 139 onnerte emnm ſolch attio  —  —
naliſtiſcher Jupiter In flammenden Worten den armen
Orthodorxren u „Ihr ſeid die Gläubigen die Evan  2
geliſchen welche an der Grundlage des Chriſtenthums
unerſchütterlich feſthalten Aber dennoch dürft Ihr es
uns Andern nicht übel euten, wenn wir Euch für
Verräther am Evangelium halten und, damit Euch
ott vergebe, nNur wünſchen oͤnnen, daß hr nicht
wiſſen möchtet vas Ihr thut Ihr ſeid es,
die nan aus der 11  e, wie Jeſus ſie wollte,
ausweiſen ſollte und würde Er jetzt wiederkehren,
Euch würde er zurufen: „Weichet miun, Ihr
Heu  er Mit AUrer e

＋e 9on der Erlö
ſung ſchändet Ihr mich ind vergiftet meine
Kir Deshalb ruft der wackere Prediger Wil⸗
helm Thieß, ener der Streng-Orthodoxen, Iim Buche
„Moſes“ oder der tab „Wehe“ 1828, verzweiflungs⸗—
voll aus „Ich rufe in Jeſu Chriſti Namen, daß
dieſer rationaliſtiſche Proteſtantismus ver⸗
I —  - bis tiefſten Abgrunde der Hölle, denn
Satanas kann Ewigkeit kein ſeelentödten⸗
ere Gift bereiten, als dieſen ſogenannte
Glauben ſogenannter Chriſten. 7 So thaten
vo Mehrere und geben amit eugniß von der ewig
feſtſtehenden ahrhei wer den Fels der Kirche
verläßt und ſein Lebensſchiff

flein von ihren
Eiſenringen ablöst der begibt ſich au
ſtüme Meer hinaus und ird zuletzt eil ohne Anker
und Kompaß, von den heranrauſchenden Sturmwogen
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erfaßt ind In die weißen Brandungen der Unter den
Einbildungen emnmer höchgehenden Selbſtſucht und des
blendenden Hochmuthes verſteckt liegenden Felſenriffe
hineingeſchleudert und von ihnen begraben.

Wie kann eS auch nders ſein? 0  er 0  en
denn die Proteſtanten alle jene Grundwahrheiten,
ihnen nit den Katholiken gemein in und deren ſind
doch nicht Ihre Reformatoren haben ſie bei
ihrer Lostrennung aus der ta th o liſch en Kirch mi
hinübergenommen Was noch dazu gekommen, 0  en
ſie ſelber hinzugethan Aber gerade U  ber dieſes ſind ſie
nicht einig? Von Anfang an theilten ſie ſich ſchon
ber dieſe letzteren Meinungen größere und kleinere
Parteien un heut zu Tage wimmelt es auf proteſtanti—
chem Gebiete von Sekten und Sektlein, welche alle
ihr P1 enthümliches mehr oder ver⸗
ſchiedenes Glaubensſyſtem, ihre beſonderen
von einander abweichenden Einrichtungen
und Gebräuche haben Und was wirkli als 90
wunderlich erſcheinen muß, jede Sekte, jede ektlein,
will der Wahrheit mitten M Schooße ſitzen, will

4a8 Urchriſtenthum feſt mMn Händen haben Wenn
wir Katholiken dieſen Kampf o recht betrachten und
ſehen, wie ſich Alle gegenſeitig der gröbſten Irrthümer
beſchuldigen ind doch wieder recht haben wollen,
ſo müſſen wir wahrhaftig ausrufen Alle ſo
recht haben wollen und doch Alle einander des Irr  7
thums eihen, kann unmögli auch nul elne Par⸗
tei ſich der Wahrheit rühmen lle ſind
vielmehr miteinander Trugbilde nachgelaufen,
mnem I

7

rrwiſche, der ſie noch Immer erlockt und vor
wärts

ꝗ treibt.

Was ſollen wir aber erſt agen, vir Eu⸗
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fabren, daß In jetziger Zeit Proteſtationen von
zahlreichen Proteſtanten das treten,
zwar angeblich die Uebergriffe der pro⸗
teſtantiſchen Kirchengewalt oder eigentlich der
zurück ſchreiten wollenden kirchlichen Par⸗
tei gerichte ſind, die aber offen und frei nicht Ur

die bisherigen konfeſſionell⸗lutheriſchen oder
kalviniſtiſchen Grundſätze ſondern auch Jene,
ie aus der katholiſchen irche noch größten⸗
theils hinübergebracht wurden, ganz ber
den Haufen werfen und ohne eu und Scham
das Speeifiſch-Chriſtliche für veraltet und
unhaltbar, eil nicht mehr zeitgemäß, er
FI  dren und X  Jedem das Recht zumeſſen, ein u
ben ſich ſelbſt zuſammenzuſchneidern, gerade
ſo eit oder ſo eng, wie Hoſe, Weſte und Rock, die

e paſſen? Und vas ſollen wir endlich ſagen,
wenn die ſeit 1849 niedergeſchlagene, nach dem Aus⸗
bruche der gegenwärtigen Bewegung auf einmal wieder
ganz Ii und neugekräftigte Fortſchrittspartei geradezu
alle nd jedwede cher i aubens
Autorität, alſo ganz folgerichtig die bisher
ſo hochgeſtellte V 1 der vernich⸗tet un  12

Bis jetzt ließen ſich gar viele einſichtsvolle und
freiſinnig erſcheinen wollende Katholiken durch das Vor⸗
geben jener Proteſtanten, die ſie kennen lernten, mit
denen ſie Umgang flogen, mit denen .— über Glau⸗
bensſachen ſprachen, täuſchen, als ob die Proteſtanten
blos dadurch von den Katholiken unterſchieden wären, daß
erſtere nur allein Denn Buch ſtaben der eiligen

rift, die Katholiken aber der lr glaub⸗
ten ſolche Katholiken, die ein oder das andere



64⁰ Die große ewegung im Proteſtant. in Baiern.

proteſtantiſche Buch geleſen, dürften derſelben Meinung
ſein. ES dies natürlich. Ein Katholik, der das
Innere oder die wahre Natur des Proteſtantismus nicht
ennt, kann nichts Anderes dabei denken. gibt
ſogar noch Hunderttauſende von Proteſtanten, eſon

·

2
ders in den unterſten Klaſſen, we die innigſte
Ueberzeugung in ſich tragen, daß eS ſich nicht anders
verhalte und die es für eine arge Verläumdung, für
eine ausgemachte Unwiſſenheit, V,‚  für eine entſchiedene
Bosheit erklären würden, wollte ihnen das
gentheil beweiſen wollen Sie wären jeden Augenblick
bereit zu ſchwören, daß ſie Ur dem Buchſtaben
der eiligen Schrift allein glaubten, nicht
aber dem ſch orte, wie ſie ſich auszudrücken
eltieben Man ſie ſo, ſie leſen es, beſonders
die Land und Bauersleute in ihren alten Büchern,
welche ſie deswegen durchaus mehr ieben, als die neuen
Schriften ihrer Partei. Und doch gibt eS heut zu Tage
keine unbegründetere Meinung. Hören wir die Beweiſe.

Allerdings hat der Proteſtantismus jeder arbe bei
ſeinem Urſprunge 1e al8 alleinige Ur⸗
quelle, als alleinige Norm und Glaubens⸗
richterin, aufgeſtellt und die Autorität der
r  L/ ſo wie die Tradition, verworfen. Noch
“u zu Tage gibt * Millionen Proteſtanten, welche
dieſen Grundſatz feſthalten und auf V  eben und Tod
vertheidigen. Aber wie  2 22 ſich die
von au 8 Nein, eben ſo wenig, als ſie
allgemein verſtändlich iſt an behauptet

das Letztere. Allein ſie wirklich für Je
dermann ſo verſtändli iſt, wie kömmt eS denn, daß
ſich die zahlreichen Sekten ind Sektlein ber ihren
Sinn zerſpalteten? Wie ömmt es, daß die gelehrten
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Theologen nit all ihrer hebräiſchen griechiſchen chal
däiſchen, ſyri

en, arabiſchen lateiniſchen und eut
en Sprachkunde ſich von jeher ifrig aru  ber
den Haaren agen wie ieſe oder jene Stelle derſelben
zu verſtehen ſei? Die Kenniniſſe, Talente und An⸗
ſichten erer, die ſich Ut der Bibelerklärung beſchäf⸗

ſind 10 buntſcheckig, daß nothwendig ene bunt⸗
ſcheckige Bihelerklärung erfolgen muß Wo
Jeder die 9 hat nach eigenem en iſſen und
Gewiſſen Bibelerklärer zu ſein, da fann eS nicht
anders kommen Um dem Verdachte der Uebertreibung
zu egegnen, wollen wir hier ennen den Libe
ralen unſerer Zeit IM beſten Geruche tehenden ote.
ſtantiſchen Gelehrten Rouſſeau ren Er
egte ſein Bekenntniß M den Lettres de 1a Montagne
nieder „Als die Reformatoren,“ ſchreibt E „ſich
der katholiſchen Kirche trennten beſchuldigten ſie
des Irrthums un dieſen Irrthum ſeiner Quelle
zu verbeſſern, gaben ſie der Schrift Enen andern
Sinn, als den die IX ihr gab an fragte ſie,
aus vas für Anſehen ſie ſich uf ieſe Art von
der hergebrachten Lehre entfernten? Sie ſagten aus
ihrem nfehen der Vernunft Sie
ſagten daß, eil der Sinn der be em vas
um eile gehört allen Menſchen verſtän

1
und klar wäre, Jedermann befugter Richter der
Lehr ſei un die als die ege der re
ſeiner eigenen Einſicht auslegen könne, ſo daß auf
dieſe eiſe Alle ſich Über die weſentlichen der

vürden  40 und daß diejenigen U  15  ber welche
ſich nicht vereinigen könnte, n weſentlich

alſo den elgenen Sinn Einzigen
usleger der Schrift aufgeſtellt; das An⸗
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ſehen der Kirche verworfen; ſehet einen Jeden in Be
treff der re unter ſeiner eigenen Gerichts—
barkeit!“ So Rouſſeau, der *  Irgroßpapa
unſerer heutigen Soeialifſten, die e8 endlich mit ihrer
eigenen Bibelauslegung d Glaubensgerichtsbarkeit ſo
weit ebracht, daß ſie Jeſu Chriſto nicht blos das
eſen, ondern ſelber das Kleid des Sohnes Gottes
geſtohlen und ihn Iäm ahre 1848 und er⸗

* Umgewandelt 0  en
Wie viel Wahrheit jedo jene gerühmte Klarheit

der Schrift für ſich habe, das Geſtändniß eines
andern berühmten proteſtantiſchen Gelehrten, Wie—
an In den „vermiſchten Aufſätzen“, Th , dar⸗
thun „Unſtreitig muß man ſehr viel wiſſen,
ſehr viele andere Bücher geleſen haben Ud eine unend—
iche Menge hiſtoriſcher, kritiſcher, antiquariſcher, chro⸗
nologiſcher, phyſikaliſcher und anderer wiſſenſchaftlicher
Kenntniſſe beſitzen, ſie die mit Ver—
ſtand zu eſen ind deſſen ungeachtet enthält ſie,
für eſer, die mit allen dieſen Kenntniſſen verſehen
ſind, beinahe auf en Blättern Stellen, die von
verſchiedenen Perſonen verſchieden verſtanden und
ausgelegt werden.“ So Wieland, der vielgefeierte
deutſche Klaſſiker, em vO alle Zelt rau dürfte,
daß er etwas mehr verſtanden, als ein proteſtantiſcher
Bauer oder Schuſter und Schneider, oder ſogar als
nancher proteſtantiſche aſtor, welcher die ungeheure
arhei der vor ſeinen Zuhörern verficht

an önnte eine lange el von Theologen
tiren,  2* die insgeſammt daſſelbe roſtloſe Geſtändniß
machen und er ihren Willen bekennen müſſen, daß
das „Palladium der Rechtgläubigkeit“ In der ſoge
nann en ke N UN iß geſucht werden ſſ Und
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ſo denn, der allbekannte proteſtaͤntiſche Ge
heimrath und Profeſſor Dr ing In ſeinen
Vorleſungen über das akademiſche Studium, 200
geſagt „An die Stelle der lebendigen Autorität die
Indere todter ausgeſtorbenen Sprachen
geſchriebener Bücher und da dieſe ihrer Natur
nachni bindend ſein ann, viel Unwür⸗
digere klaverei

Wenn der Sinn der von Jedermann nach
ſeinem en Wiſſen und Gewiſſen beſtimmt werden
darf, ſo gilt durchaus nicht mehr der U
der Schrift als 9⁰

e Autorität ſondern Je⸗
dermann, der ſie auslegt, folgt Iim Glauben Und
der V  ehre mehr einer Autorität
Er i ſt ſich Grund und Hoffnung, ſo
vie ege UInd Richtſchnur, ſeines QAuben und
Lebens und begeht offenbar ſchreiende Ungerech
tigkeit ott wahren Betrug ſich
ſelb un die Er noch fortwährend be
hauptet, er glaube die llein
und baue Leben und offnung U auf Men⸗
ſch enwort.

eit 848 hat un der Herr IM Himmel die
Herzen Vieler offenbar gemacht Die Freikirchler
und a  en offen und frei rklärt wohin
ſie der proteſtantiſche und zwar auf Grund
der hingeführt Sie bezeichneten die heilige
Schrift als ein bloßes nu ſch 1 allenthalben
ſtrotzend von Irrthümern welches die moderne Weis—
heit erſt läutern und zeitgemäß einrichten müſſe? Nach⸗
dem ſie endlich ihre Maske IM Sturme der politiſchen
Umwälzung völlig abgelegt, Üüberwanden ſie auch leſe
Anſicht und hielten, ſtatt über die B  ibel ind nach der

41*
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zu predigen, U  2  ber aſſende Stellen aus eEUt  —

chen Klaſſikern, Göthe, Schiller, Lenau N.
ihre ſogenannten urchriſtlichen IEMl itif
religiöſen Vorträge. So ange der Revolutions⸗
ſturm durch die deutſchen Gauen 8t und die Re
gierungen, von recken ind Schwäche gelähmt, ſich
Ar nicht helfen wußten „dauerte dieſes eben ſo rau
rige als höchſt verderbliche ebahren fort Erſt als die
Letzteren. ſich nach und nach vieder ſammelten und auch
die entſetzte gläubige Partei ſich ermannt hatte, orte
dieſes freche, wüthige Toben auf dem kirchlichen Ge⸗
biete allmähli wieder auf. Die koͤnſervative Partei
ſtand zu den Regierungen und verſtärkte ihre
Ermuthigt durch das öne und großartige
der ſich mitten M Sturme gewaltig und wunderſam
emporringenden katholiſchen II drangen auch die
noch gläubigen Proteſtanten auf Bezwingun der
pörten Rumorgeiſter ind die Wiederherſtellung beſſerer
Uſtände Die proteſtantiſchen Regierungen ſelber ſeit
em Beginne des rongiſchen Lärmens neiſt eſſen eifrige
oder doch wenigſtens duldſame Förderer, waren jetzt die
Erſten, die ſich gegen denſelben erhoben und ihn allent⸗
halben. du vernichten rebten. Die große Lawine
hatte ſich nicht, wie ein angeſehener ſäch ſiſcher and
tagsdeputirter triumphirend angehofft, ber den aNn⸗

geblich durch und durch morſchen ala der katholi
I herabgeſtürzt nd ihn zertrümmert. Sie war
vielmehr über das Kirchenhau des Proteſtantismus
niedergerollt und hätte ihm beinahe den araus ge—
macht. Wenigſtens hatte der Rongeanismus der ote  —
ſtantiſchen Freikirchlerei eine breite 0  U gebrochen
und ſich mit derſelben zuletzt ganz geeint. V

ro⸗
teſtanten als Katholiken gingen zu dieſem Schwarme
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über und der unſaubere Miſchmaſch hatte ſogar das
altpietiſtiſche Nürnberg erunreinigt. So vurden guf
einmal die proteſtantiſchen Regierungen die bitter—⸗
ſten Verfolger der Rongeaner, wie der Freikirchler.
Allein auch der rationelle oder rale Prote
ſtantismus gemerkt wie viel die geſchlagen
Wenn e8 11 der Fall5 daß Jemand den antel
der Klugheit nach dem Winde ekehrt, 10 pielte ſeit
der Reſtauration der Ruhe und Ordnung den eut
ſchen Ländern den Klugen Er machte T8 der
Grashalm, der Sturm haust, er beugte ſich vor
der Uebermacht un ieß vor der Hand die Regierungen
Die die gläubigen Proteſtanten nach Beliehen rück—⸗
gängige Verordnungen machen Kirchtage, Verſamm⸗
ungen und Synoden abhalten ohne ſich viel zu
muckſen, oder ſich daran zu betheiligen Es 0  e das
nſehen, als V der Rationalismus reumüthig
geworden und thatſächlich zur Rechtgläubigkeit zurück⸗
gekehrt waäre. a  er onnte man 1 verſchiedenen Blät—
tern häufig eſen daß der Rationalismus der pro⸗
teſtantiſchen Gemeinſchaft, WO nichterlo doch we⸗
nigſtens m Abſterben egriffen ſei. gelehrte
Katholiken ließen ſich lenden

Soj traten Im —  — des Jahres 1856 die Ab⸗
geordneten von Sachſen, Baiern, Hannover, —  —
emberg Baden Ind den beiden Mecklenburgs Iu
Dresden zu ener Conferenz züuſammen, m U  4„  ber die
Wiederbelebung Hrer Glaubensgemeinſchaft und die
Herſtellung chriſtlicher Ordnung und u ihre gegen⸗
itigen Ideen auszutauſchen und hierüber heilbringende

Beſchlüſſe zu faſſen Cs bvaren angeſehene ge
ehrte und nach ihrer Art ſehr wohlmeinende Männer
beiſammen Die gefaßten eſchlüſſe und Pro⸗



646 Die große Beweguug III Proteſtant in Baiern

t o ollhe anfangs geheim gehalten, traten ſpäter nach und
nach an das Licht ind erfüllten Katholiken und Proteſtan⸗—
ten mit großer Verwunderung. Namentli bezogen ſich
die famoſen Canones auf die Wiederherſtel⸗lung der Privatbeichte Ind Abſolution, die
Erhaltung un d Wiedergeltendmachung der
eberreſte der alten Kirchenzucht, die
S i

erſtellung des Clerus erlet
Zumuthungen und Eingriffe Amt un
24 7 auf Katechismen Liturgie und Ge⸗
ſangbücher Vielen kam dieſes Ereigniß wie ein
aus lichten Wolken plötzlich herabgefallener Meteorſtein
vor mir nicht hatte nie Wwa Anderes erwartet
Gerade neben den freiſinnigen und die Vernunft ver⸗
götternden Gelehrten Theologen und Philoſophen ſind
Mi neunzehnten Jahrhunderte eihen von nicht
minder ausgezeichneten ännern nach und nach auf⸗
. welche die Ausſchweifungen Ind Verir—
0  I. e der Proteſtantismus 1 ſeines
Princips hineingerathen mußte, aufmerkſam Ud  en,
die katholiſchen Grundſätze dagegen hervorhoben, gerecht
beurtheilten un für echt chriſtlich erklärten Damit

jedo N mißverſtanden werde, ſuge noch bei,
daß die Einen ieſe, die Andern andere, Glaubens—
re oder Einrichtung rechtfertigten; an vielen
Gerechtigkeit wiederfahren ließen; Einzelne ſogar das

Jekatholiſche Syſtem dem ihrigen vorzogen.bunter es die Rationaliſten und Ungläubigen trieben,
deſto fatholi  er elen die Aeußerungen aus. Nament—
lich varen aber die Beich te, die Kirchenzucht,
die Eheſcheidung un Wiederverheirathung,
die Erniedrigung des Predigtamts durch die
unglückſelige aber freilich nothgedrungen aufgegriffene
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Lehre von der allgemeinen Prieſterſchaft, wie
das total in die ru gegangene Anſehen der
ir U. dgl die Artikel, velche mit aller Schärfe
beſprochen ind zUur Wiederbeherzigung dringendſt mpfoh  2  —
en wurden. Es iſt mit Händen 3U greifen, daß ſich
ſongch In Deutſchland unwillkürlich eine Art Trak:
tarianer oder ſogenannter Puſeyiten, ohne einen
beſtimmten Urheber, herausgebildet haite. Allerdings
ſchlugen dieſe Quaſi⸗Puſeyite einen verſchiedenen
Weg ein; wären ſie jedoch konſequent oder illig
und entſchloſſen, wie viele Puſeyiten in England, ge⸗
weſen, 10 würden ſie uletzt zu demſelben tlele ge
kommen, wenigſtens der Mehrzahl nach zUr Mut—

Nur wenige deutſche pro⸗erkirche zurückgekehrt ſein
eſtantiſche Theologen haben bisher alle irdiſchen Rück⸗
ſichten hingeopfert. Man darf jedoch deshalb nicht
glauben, daß hieran etwa Widerwille und Nichtüber
zeugung Schuld trügen; andere Rückſichten, hauptſäch—
lich aber die große und ernſte Frage: „Was ſollen
wür mit unſſeren Familien anfangen, fin  —
den wir nicht Gelegenheit für ſie ihrer

üI⸗
Uung, ihrem bisherigen Stande angemeſ⸗
ſe N, z U ſo n? ＋ raten bisher 118 unüberwindliche
Hinderniſſe auf. leſe zwingen vielleicht Hunderte Unter
das ſo harte drückende Joch, dieſe nöthigen ſie mit
widerſtrebendem eiſte, jenen Stein noch immer den
Hügel hinanzuwälzen, den ſie 0 In die Tiefe
der Vergangenheit hinabrollen aſſen möchten.

Schon längerer Zeit her exiſtirte daher eine
Rückſchrittspartei Im Proteſtantismus und ieſe drang
auf eine Wiedergeburt. Allerdings wollte
ni katholiſch werden und die e8 dennoch ewagt,
wurden nach alter Gewohnheit gräulich verläſtert. Aber
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man beſchloß, ſich um jeden Preis wieder zu ver⸗
jüngen Ind ſelbſt mit Wiederaufnahme
katholiſcher Inſtitutionen. Theilweiſe und
der Praxis geſchah eS chon früher; aber nunmehr be—-
lo 7 beiter vorzurücken un die Dresdner
Conferenz ſuchte dieſe ufgabe zu en a8 k ba
riſche proteſtantiſche Oberconſiſtorium unterzog ſich dem
Geſchäfte zuerſt den ückzug ns riſtliche Alterthum
anzutreten Es erſchienen In Juli 1856 die berühmt
und berüchtigt gewordenen rlaf ·IãN.. und ſpäter die be
ruhigen ſollende Anſprache die geſammte
Gei  ei evangeliſch lutheriſchen Bekenntniſſes
Baiern, welche außer der iturgie, dem Landes Kaꝛ

—
techismus den Geſangbüchern, hauptſächli die
Beichtordnung, die 11  1  e Zucht und die
Sicher  ellung der eiſtlichen gegen aller  2
lei Zumuthungen In nut uInd Recht betreffen

Kaum die Erlaſſe 1 die Oeffentlichkeit
getreten, ſo entſtand auch allgemeine Bewegung
unter den Proteſtanten, zuerſt Baiern und nach
und nach auch den übrigen Ländern Deutſchlands
Das alte früher ſo eifrig pietiſtiſche aber dann

Lichtfreunden 18 Deutſchkatholiken ſo iemlich
durchſäuerte, Nürnberg ſich die
fener Meute, die ſich die beſtgemeinten, aber
freilich zu ſpät erſchienenen, Maßregeln der proteſtan—
tiſchen Orthodoxie förmlichen Aufftand verſetzte.
u „Fränkiſche Kourier“ öffnete ſeine Spalten, II
der berall hervortretenden Partei zum Sprachorgan
ʒu dienen. Seine radikalen Anſichten ſind ekannt
Und ringsum begann 8 zu gähren und 3u en Daß
die Großmama des Liberalismus, die „Allg Augsb.
Zeitung“, ihren ret zu zu geben nicht verſäumte,
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iſt el enkbar, denn ſie iſt ene eben 10 entſchiedene
Gegnerin der Katholiken Wie der altgläubigen Luthera⸗
ner, ve Letztere ſie wWO moͤglich loch verächtlicher
und mehr als einfältige, verknöcherte Sekte
behandelt. Proteſtationen folgten auf Proteſtationen,
ngriffe auf Angriffe, Vorwürfe auf Vorwürfe. Kur

beſchuldigte das Obereonſiſtorium In München,
wiewohl hinlänglich davon überzeugt ſein konnte,
daß der berühmte Generalſuperintendent Dr Harleß,
als Vorſtand deſſelben, der größte lutheriſche Eiferer
und ein entſchiedener Katholikenhaſſer ſei, geradezu Fa

1e For⸗holiſch hierarchiſcher Tendenzen
derungen der äglich nehr heranwachſenden Proteſt⸗
Partei wurden IM „Fränkiſchen Kourier“ und halb
und 94 ſogar In der Nürnberger Adreſſe

WirSe Majeſtät den König h0on Baiern niedergelegt.
geben den ert der Letzteren nach der „Allg Zeitung“

November 1856
„Wir halten die Grundſätze feſt, . der Pro⸗

teſtantismus hervorrief un welche die delſten Men⸗—
ſchenfreunde, die größten Denker der letzten ahrhun⸗

zur Geltung gebracht haͤben und daß
der Glaube vollkommen ſrei ſei, daß Jeder
das für wahr zu halten hat ö was nach erhaltener
Belehrung und ergener Einſicht fUr wahr hal⸗
ten kann; daß keine Zwangsgewalt Glau⸗
bensſachen eſtehen darf, daß Niemand berechtigt
erſcheint ndern ſeine Meinungen als die allein
richtigen aufzudringen; daß unſern Geiſtlichen
blos das Predigtamt obliegt dte Verkündigung
der der Schöpfung, der Lehren der Weisheit
und Tugend der Liebe und Gerechtigkeit alle
Menſchen, Lehren, welche die 10 der Geſetze
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verſtärken, die Handlungen leiten, die dem
Age de8 Geſetzgebers, dem Arm des Rich⸗
ters entgehen un Troſt geben bei den ühſe—
ligkeiten des ebens; daß ſie aber In keiner Art be
rechtigt ſind, ſich göttliche oder richterliche oder
ſtrafende Gewalten anzumaßen; 4) daß die Nei—
gungen, velche der Schöpfer in den uſchen, wie
In alle Geſch

ſe der Erde, gelegt hat und ohne welche
die Schöpfung ui eſtehen kann, wohl durch An⸗
ordnungen der bürgerlichen Gewalt
gelt werden können, nicht aber ins Gebiet
der Religion und noch weniger Unter die Herr⸗

der Geiſtlichen gechörenz daß die
＋

V

ehre vom Leufel, von en Geiſtern, von
einer zürnenden, Erniedrigung, Rache, Mord
fordernden, Gottheit und don einer d Urch und
durch verdorbenen denſchennatur eben ſo
wenig für auſere Zeit paßt, manche
gedankenarme, einſeitige, un barbari  er Wortſetzung
gegebenen Lieder nd prüche vergangener ahrhun
63 daß jeder Autoritätenglaube

erſen iſt, da 8 keinen Menſchen gibt, der ſein
Siegel einem Jahrhunderte, vie weniger kommenden
Jahrhunderten, aufzudrücken berechtigt iſt, da andere
Zeiten andere Sitten und Einſichten bringen, und e8
für uns nicht maßgebend ſein kann, was Der
oder Jener dachte, ſondern was wir gemäß unſe
jetzigen Erfahrungen un d Kenntniſſen z u
enken vermögen.“

Man weiß Iu der That nicht, ÜUher was
mehr erſtaͤunen ſoll, u  35  ber den I  nhalt dieſer Sätze,
oder ber die ＋e

heit, mit welcher die ſich dazu
bekennende Proteſt-Partei mit ihnen in die Oeffent⸗
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lichkeit hinaus getreten iſt die lichtausſtraͤhlende
„Allg Augsburgerin“ findet dieſen Ausbruch wenigſtens
nicht mehr rif  1 denn ſie ſehr richtig
bei „Nun wahrhaftig! das iſt eine Artikulation, zu
deren Unterzeichnung das Taufwaſſer als geradezu
überflüſiſig erſcheint, denn jeder halbwegs ohl  —  —
geſinnte rationaliſtiſche u  2. Muhameda⸗
ner, oder Heide kann ſie unbedenklich nit unter—
ſchreiben; NI gläubiger Ju nd U m
aber freilich nicht, und noch viel weniger ein,
auch denkgläubiger, doch noch einigermaßen
bibelgläubiger Hriſt, denn —95  Ur  * dieſen hat der
Prediger nicht blos, wie sub abticulo geſagt iſt,
Sittenlehre und natürliche Theologie, ſon⸗
dern auch Offenbarungslehre und Dogma zu
verkündigen und Wwer das Wort will laſſen ſtahn, der
wird die Erbſünde, den Teufel un die

die dualiſtiſchen Correlate zum p  1  en Gott
un zum Himmelrei zwar vbon einem volksthüm—
lich groben Begriff zu einem eineren ſublimiren
können, doch aus der Weg⸗
zuklügeln vermögen.“ Die erdutzte Großmama
wir ehen * deutlich iſt unwirſch über ihren Nach⸗
wuchs geworden. Sie fängt aAMn denſelben ſeiner
Unart halber die Ruthe in etwas zu gebrauchen. Sie
egreift ſehr gut, daß die ne und Enkel

wenn ſie alle jene echsu Franken und überall,
Artikel unterſchreiben und zur Geltung bringen wollten,
nicht nuUur der katholiſchen h  e den größten
Triumph verſchaffen, ſondern zuletzt 14  en Glaäu
igen aus dem Proteſtantismus heraustreiben
und nach dem Umſturze des Anſehens der Bibel fa
holiſch machen würden, ſowie ſie der Unſitt⸗
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lichkeit Ur un Thor eit aufreißen, das Fami
ienleben ganz un gar untergraben, die Revo⸗
Ution vorbereiten un entflammen 1  7  i  nd amit den
Staat ſelbſt an den Rand des Abgrunds bringen
müßten Damit un wi ſich Großmama vor der
Hand nicht befaſſen ſie önnte ſi zuletzt gar enn all
gemeines Verbot zuziehen arum ſetzt ſie bei „Die
Bibel aber war, ſt und bleibt für den proteſtanti
chen Chriſten, der nicht 55 ſo eißt, UnUum⸗
ößliche Autorität. 7464 Freilich geſtattet ſie ehr
fiffig daß 15  &ÆX  eder ſie nütze oder nach eltebe
auslege; allein die Autorität will ſie dennoch noch
nicht aufgegeben wiſſen, ſelbſt dann nicht Wwenn ihr
gerade die Nürnberger Augsburger Fürther Lindauer,
Bamberger, Münchener U Proteſt Geiſter ins
Angeſicht behaupten möchten „Wir en auf Grund
der Bibel hin Ur unſere gewiſſenhaften orſchun⸗
gen herausgebracht daß nach den U Ueſten Ergrün⸗
dungen des eiligen Buches II olge der hellſtrah
enden Kultur der etztzei dem Buchſtaben des-
elben gar nicht mehr glauben ſei.“
Und wirklich iſt das des Pudels Kern. Wer dann noch
bezweifeln möchte, wie ehr dieſe nit  en die Moralität
befördern, beherzige den Artikel 4 welchem die
fleiſchlichen Lüſte ganz frei gegeben un dieſem
Moloch der Zeit Alt un Jung die Hände geliefert
verden —  — Großmama agt „Trivial bis zUur
Lächerlichkeit iſt dann vollends Nr Die Neigungen,
ohne welche die Schöpfüng nicht eſtehen kann d.%0
alſo zunächſt der Geſchlechtstrie gehören
nichit In 8 Gebiet der Religion, ſondern Urfen
nur Ur Anordnungen der bürgerlichen Ge⸗
walt geregelt werden.“ 6 irgend ein a  olt
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oder gar ein Convertit ewägt den Satz daß Zucht
loſigkeit, Unkeuſchheit, Ehebruch Blutſchande, Hurerei
˖n Art aus dem Kreiſe der riſtlichen
auszuweiſen und inſofern ſie etwa manchmal den Staats⸗
wecken hindernd entgegenträten, nur allein der Po  —
izei Rüge zuzuſchieben ſeien, dem bibelgläu⸗
bigen ind bibelverfechtenden Proteſtantismus
HN die U zu ſchieben; ich glaube, der eutſche
ei  riede wäre hierüber M Trümmer gegangen und
weiland Luthers Schimpflexikon für weit ärmlich
befunden worden, um ihn mit den gebührenden Titeln
auszuſtaffiren. Von ſelbſt leuchtet ein, daß auf
Weiſe die 14 Ehe mn die Brüche ginge
und Ur zu einer bloßen Civilvermehrungs⸗

herabſänke. Deshalb raffte ſich elber die
Großmama von ihrem wohlgepolſterten Sorgenſtuhle
auf und las ihren übermüthig gewo  enen. Rangen den
Text, indem ſie ſchrieb „Andere meinen gerade
amit der Menſch die Moral von einem öheren
Standpunki, als dem der Polizei, auffaſſen lerne und
gleich damit die bürgerliche Gewalt, nur ymp  —
tomatiſch kurirt, in dieſer Hinſicht weniger zu hindern
und zu bekomme, gebühre von Gottes un
Rechtswegen den Kirchenbehörden eine
allerdings teine politiſche Über das 1  1  e
Leben der Gemeinde und in glücklicheren Zeiten der
deutſch⸗evangeliſchen Ir 1 ihre Controle ekannt
lich eine ehr ſtrenge. Womit wir denn freilich
nicht behaupten wollen, daß die jetzt vom Oberconſi—
ſtorium vorgeſchlagenen bder Mittel durchweg
die beſten und zweckmäßigſten ſind.“ AN ſieht, die
Großmama verwahrt ſich auf eine feine eiſe, indem
ſie wahrſcheinlich das ent Schuldbewußtſein nieder—
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drückt ind ſie befürchtet, daß ihre Enkel und Lehrlinge
ihr Grollen mit derben Stößen beantworten dürften.
Darum ſagt ſie mit andern, auch verſteckten,
Worten daſſelbe, wie Jene und macht den roteſtan⸗
tiſchen Seelſorger von Gottes und Rechtswegen

manuenſis der P olizei bei der eſchränkung
der geſchlechtlichen Lüſte, nicht aber zum Bekämpfer
derſelben Im Namen und 5  u Ehre Gottes
und Jeſu Chriſti, indem ſie die Wirkſamkeit der
Dresdner anone und m olge deſſen der Erlaſſe des
Obereonſiſtoriums in München ar ſehr bezweifelt.
Endlich meint ſie, daß der Standpunkt der Proteſti⸗
renden ein philoſophiſcher, ein humani⸗
tärer, aber kein evangeli  eLr ſei, folglich ihre
Proteſte nicht geeignet wären, die kirchlichen
Behörden aufzutreten. Wirkli erfährt die verle—
gene Altmutter, daß jene Verwahrung im „Fränki  en
Kourier“ nur wenig Unterſchriften erhalten habe und
die Stadt Nürnberg entrüſtet darüber 2  wäre, daß ein
ſo freigemeindliches Gefaſel als Ausdruck
ihrer religiöſen Geſinnung durch die laufe.
Uebrigens hat nach den Journalen die Nürnberger
Adreſſe Tauſende von Unterſchriften erhalten und
enn auch ihr Text nicht gerade buchſtäblich obige
ſechs Punkte enthält; o iſt doch jeder derſelben ver⸗

ſteckt darin enthalten und * bedarf keines großen
Scharfſinnes, ſie darin nachzuweiſen. Jedenfalls geht
eutlich daraus hervor, daß inter einem Großtheil
der Proteſtanten ſelb die nicht mehr als
Atorität gelte und daß ſie längſt ſchon Im Namen
des proteſtantiſchen Fortſchritts un der unermeßlichen
Glaubens-Lehr— und Gewiſſensfreiheit leſekbe aufgegeben

Nur Schein iſt eS alſo be einer mächtigenhaben.
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Partei, ſie ſich noch auf die beruft; denn
ſie eignet ſich elbſt die Gewalt zu, über die
8 u Gericht à U en Und ſo iſt alſo nicht die
Bibel, ſondern jeder Einzelne, die Grundlage des
Glaubens und ein nicht minder bedeutender el der
Proteſtanten verwir jetzt ungeſcheut mit jeder Uto  —
rität auch die der Nur der noch offenba⸗
rungsgläubige Proteſtantismus, ob Lutherthum, Cal—
vinismus oder Union will ſich noch mehr oder weniger
feſt an die Bibel halten und ſeine Glieder ſind eS eben,
welche mn Verbindung mit den Regierungen die eigent—
e=n Urheber jener Dresdner Conferenzen vurden
und deren Delegirte jene Kanones verfaßten, eine
ſo große Bewegung verurſachten und den vermeintlich
verſtorbenen Rationalismus und Antichriſtia⸗
nismus verjüngt wieder n das Leben gerufen
haben le Partei der Gläubigen iſt noch immer
bedeutend; aber ni minder ſtark, 10 noch ſtärker
wenigſtens in Baiern und allem Anſchein nach In en
übrigen deutſchen Ländern iſt das Heer ihrer Gegen—
füßler und jeder Tag ſcheint Letztere zu nehren Des⸗
halb erließ auch das Oberconſiſtorium in ünchen eine
„beruhigen 0  en Anſprache“ wenn auch
ni weniger als Beruhigung eingetreten iſt Gerade
die Augsburgerin, jetzt der Majorität gewiß, ließ *
durch ihre Anhänger mit wahrer Scheinheiligkeit aus
poſaunen d eiferte gegen die unliebſamen Kanones
der Konferenz Ind die Conſiſtorial⸗Erlaſſe. Sie agte
im Blatte vVom November 1856 77  le Ortho⸗
Orie der Gegenwart ſpricht nicht niit Luther I Worms
von der und den hellen laren ründen der
Vernunft; ſie ſtellt nicht die Freiheit des Gewiſſens
der Autorität der mittelalterlichen Traditionen gegenüber,
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ſondern ſie macht aus den ſymboliſchen Büchern des
ſechszehnten Jahrhunderts den Apiernen Papſt,
dem ſich die freie Ueberzeugung wie die Wiſ
ſenſchaf unterordnen ſoll und damit ſtatt der
Erneuerung De8 Gemüths und für das Geiſtesleben des
Glaubens enn dogmatiſches Verſtandeswerk
als Bedingung der Chriſtlichkeit der Seligkeit hin
Die Reformation hob den Unterſchie der Geiſtlichen und
Laien auf, ſie ſah die K  Kirche der Gemeinde,
ne verkündigte nach en Worte der Bibel ſe das
allgemeine Prieſterthum; jetzt ſoll aber wieder
der Pfarrer als enn Mittler 1  en ott Ind
Menſchen daſtehen, ihm, em Geiſtlichen, nicht
blos dem Vater im Himmel ſoll gehbeichtet wer
den; er, der fündige en wie ſoll Uun⸗
ſere Sünden vergeben. oder ui vergeben.
oll aber einmal ſtatt der Freiheit der Chriſtenmen⸗
ſchen Hierarchie herrſchen; dann iſt uns der
Papſt In Nom lieber, als die Conſiſtorialräthe In
den d

ſchen Reſidenzen; ſoll ene FU echt be⸗

eh u früherer Jahrhunderte die reli—
9⁴ Wahrheit ein für llemal beſtimmen und ſtatt
des belebenden Geiſtes der und tödtende Buch
ſtabe gebieten, ſo iſt un die Conſequenz des
Catechismus T  AIIU 8S lieber, als die Coneor—
dien Formel.“ welch emne glänzende Recht
fertigung der 0  en Kirche! Endlich iſt der Pro⸗
teſtantismus E vei gediehen, daß Luther uInd Lu⸗
therthum zum papiernen Papſt eworden viel
chmählicher noch als der zu Rom un daß die
Fortſchritts⸗Partei lieber zum lebendigen Pa pſt,
als vu ent papiernen Afterpapſt zurückkehren,lieber römiſchen Katechismus, als z u den
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lutheriſch ſymboliſchen Büchern wören will
ſie wiſchen Beiden zu wählen gezwungen würde

Sie hat mit ihren Siebenmeilenſtiefeln den onnen-
berg der modernen Au  rung 10 eit erklommen daß
ſie nicht recht mehr weiß, was ſie eigentlich an⸗
ſtreben oder wohin ſie ſich auf ihrer Wanderſchaft
wenden ſoll

Ebenſo wird aus der angeführten der
„Allg Zeitung“ klar, vie chriſtlich ſie es meine
und Wie ihre Tendenz doch nur ahin gehe, alle Welt

Proteſtantismus die gutgemeinten Abſichten
des bairiſchen Oberconſiſtoriums Uund der Dresdner
Conferenz Harniſch zu bringen Während ſie die
ati * liſtiſch Partei aufregt brandmarkt ſie

Sie will oriftigſte die Altgläubigen
ſtürmen und Immer mehr vorwärts iInd veiter und
mmer weiter Ind zie alſo gerade dahin, Wwo

ihre zahlreichen Enkel Ind Lehrlinge, denen ſie
Mitfrüher die Ruthe gezeigt triumphirend ſtehen

der Drohung, lieber katholiſch zu verden hat
eS durchaus keine Gefahr Das ſind faule
Wenn ſich das nnere Leben nicht ändert 0 bleibt es
beim Alten; die äußere Haut macht noch einen
wahren Katholiken.

Die Adreſſen den ni vurden Imnter zahl⸗
reicher und dringender und forderten ſogar deſſen Schutz
gegen die Uebergriffe der geiſtlichen ehör⸗
den auf Grund der Conſtitution Alſo pvurde
der katholiſche Lande  err von einer mächtigen
proteſtantiſchen Partei Sich kirch⸗
en Dingen die von ihm beſtellten
geiſtlichen Oberbehörden angerufen und hie—⸗

gegen jene Partei, welche auch vorgibt
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r un der wie der ega 8 u 1
b'e  e  enden Glaubensbekenntniſſe der Re  2  2
formatoren, alle die neuen Einrichtungen und Canones
entworſen und zur Darnachachtung veröffentlicht zu
en Eine wahrha ſeltſame Geſchichte, die wenig⸗—
ſtens N.—  ——  — uns Katholiken unendlich auferbaͤulich iſt
und uns das gehörige Licht vermittelt den vielgerühm—
ten Proteſtantismus etwas näher zu beſchauen

Es ieg Oor Augen daß durch dieſe äng Vor⸗
bereitete Bewegung nunmehr enn großer Riß entſtanden
iſt Den Proteſten der Bewegungspartei
ſind wieder Proteſte der ern auf dem Fuße
nachgefolgt Während eMn Dekanat dieſer Partei an⸗

ängt, ergreift emn anderes dte entgegengeſetzte und ſo
iſt eS auch bei den Gemeinden, inmitten den Ge
meinden ſelbſt e raurige Rolle die Geift
en dabei ielen, läßt ſich denken. te Auf—
hetzerei hat freien Spielraum un der er gibt *

Und doch hat erſt das airi Ober—
conſiſtorium einen Schritt gethan Wie dürfte
e8 erſt werden, die übrigen Theilnehmer

den 1  ner Conferenzen nachfolgen 0  en Ein
Schauſpiel ſolcher Art iſt der der Re⸗
formation faſt ohne e  e Das Lutherthum
Ind Antilutherthum einander IM üden
ehen gegenüber wie ImM Norden das Alt Luther⸗
thum bis zur gehäſſigſten altung der preußiſchen
evangeliſchen Y  ma Union en
ſteht an erinnert ſich dabei ſogar an den Adreſſen—
Urm M den Jahren 1848 und un Oas wahrhaft
emn laues Wunder enannt verden muß, iſt

2 daß die
radikale Partei weder den vorbereitenden Entſchlüſſen
der General-Synode von 1853, noch dem Kirchenregi—
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nente der eſidenz mehr pariren will ſondern r
Hilfe von dem katholiſchen Könige, als dem ober⸗
ſten fe der evangeliſch lutheriſchen
I  E, das k. lutheriſche, aber nicht mehr
evangeliſche, Obereonſiſtorium nd Kirch
thu m fordert. So eit kommen die Leute, enn ſie
ſich von der alten Mutterkirche losreißen und ihren
Eigenwillen zur ahrheit, zum Abgott, vor em ſie
ihre Kniee beugen, machen

pezielle irchliche Statiſtik des Kaiſer
ums Oeſterreich

Kirchenprovinz Lemberg (Galizien)
Trit. lat.

Di. Kirchenprovinz Lemberg, die ihrer gegen⸗
wärtigen Geſtalt erſt ſeit der Theilung Polens exiſtirt
egreift u ſich ganz alizien und Bukowina mit Aus

des ehemaligen Freigebietes Krakau, welches
dermalen noch für ſich ene Diözeſe

Sie erſtreckt ſich innerhalb Breitengrade u  ber
enraum von 1539 und hat

enne längſte Ausdehnung Nordoſt gen üdwe
von 132 Wegſtunden.
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